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Über welches Drehbuch 
bzw. welchen Film hast du 
dich besonders geärgert?

Sich zu ärgern, insbesondere, sich 
besonders zu ärgern, ist vergeu-
dete Lebenszeit. Deshalb vergesse 
ich immer sehr schnell, worüber 
ich mich mal geärgert habe. Dreh-
bücher und Filme sind es – ehrlich 
gesagt – auch nicht wirklich wert, 
sich dauerhaft und besonders zu 
ärgern. Sie sind ja als Objekte 
unschuldig. Ich könnte mich also 
über die Unfähigkeit derjenigen 
ärgern, die sie geschrieben oder 
fi nanziert haben usw. – Aber wer 
ist schon perfekt?

Wie sieht dein perfektes 
(Arbeits-)Leben aus und 
wie nahe bist du diesem 
Ideal?

Perfektion ist ja bekanntermaßen 
sowieso eher langweilig. Zudem 
kann einem Ideal nachzustreben, 
ja auch bedeuten, das Schöne, das 
einem unterwegs widerfährt, nicht 
zu würdigen. Ich hoffe vor allem, 
dass mir diese Unterwegs-Entde-
ckungen immer wieder gelingen. 
Zuhören und Augen auf!
 
Welche Film- oder Fern-
sehfi gur (früher oder heute) 
hättest du gerne erfunden?

Ich sehe mich nicht als Autor. 
Denn ich möchte nichts erfi nden, 
sondern Menschen, die meinen, 
das tun zu müssen, bei dieser 
schwierigen Aufgabe Unterstüt-
zung bieten.
 
Was dürfen wir deiner Mei-
nung nach ‚on screen‘ auf 
keinen Fall verpassen?

Ich denke eher, wir sollten uns 
von dem angstvollen Gefühl frei-
machen, etwas verpassen zu kön-
nen. Wir würden in unserer Zeit 
der medialen Überfl utung ja sonst 
noch verrückter machen, als wir 
ohnehin schon sind.
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mehr gilt. Gemeinsam mit mei-
nen Kollegen wollte ich diese Be-
wegung diskutieren und hinter-
fragen, woran das wohl liegen 
mag, dass sich neue Erzähltech-
niken und Erzählmodelle heraus-
bilden. Und das ist uns gut ge-
lungen.

Sandra EhlErmann: 
diE SzEnE 

Ziel war es einen 
Katalog von Kri-
terien zu finden, 
nach denen man 
u n t e r s u c h e n 
kann ob eine 
Szene funktio-
niert. Wir hatten 

dann das Problem, dass ich 
am Anfang nach den Kriterien 
für eine gute Szene gefragt habe. 
Da wurde dann diskutiert, ob es 
‚gut‘ und ‚schlecht‘ als Kategorie 
geben darf. Aber wir haben 
dann schon angefangen über die 
Funktion einer Szene zu spre-
chen. Welche Funktion erfüllt sie 
im Ganzen, in der Makrostruktur 
des Films? Ist sie wirklich not-
wendig? Erfüllt sie den Bedarf 
des Plots, der Atmosphäre und 
des Gesamt-Rhythmus des Films? 
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SEbaStian StobbE: 
dokumEntarfilm 

Wir haben ein 
intensives Tref-
fen gehabt, um 
uns darüber aus-
zutauschen wer 
von uns Drama-
turgen über-
haupt im doku-

mentarischen Bereich arbeitet. 
Wir haben den Eindruck, dass es 
dort einen großen Bedarf gibt, 
auch wenn die Finanzierung der 
Aufträge schwierig ist. Aber der 
Bedarf ist bei den Autoren und 
Produzenten da. Es ging darum 
festzustellen, wo und an welcher 
Stelle des Entwicklungsprozesses 
der Dramaturg eigentlich aktiv 
werden kann. Für uns ist dies 
ganz klar die Stoffentwicklungs-
arbeit, also die Arbeit am Expo-
see und Treatment als Verkaufs-
papier, aber auch als Papier, das 
dem Filmemacher hilft seinen 
Film zu strukturieren und her-
auszufinden, wo der Kern für ihn 
ist, was er eigentlich mit dem 
Film will. Nach dem Treatment 
ist sicherlich eine nächste Phase, 
die Dreharbeiten selbst mit zu 
strukturieren, einen Weg zu fin-
den wie diese Arbeiten die Dra-

maturgie wiederspiegeln können, 
da ganz praktisch zu helfen. Ein 
dritter Schritt ist es in der Schnitt-
phase beratend tätig zu sein, fri-
schen Wind von außen zu brin-
gen. Das Ganze finden wir 
hochkomplex, weil im Gegensatz 
zum Spielfilm der Filmemacher 
selbst viel stärker mit seiner Per-
sönlichkeit in den Film und den 
Filmherstellungsprozess ein-
schreibt. Da ist Fingerspitzenge-
fühl gefragt und Hilfestellung, 
die dem Autor/Filmemacher er-
möglicht Entscheidungen zu tref-
fen, vielleicht einmal aus seiner 
Rolle herauszutreten, Perspektiv-
wechsel einzunehmen und diese 
dramaturgisch nutzbar zu ma-
chen.

roland zag: nEuE tEndEnzEn
in dEr figurEnEntwicklung

Ich habe beob-
achtet, dass in 
den großen, 
durchaus publi-
kumsaffinen Fil-
men, insbeson-
dere aus Holly- 
wood, ein altes 

Drehbuchdogma über die Haupt-
figur und ihre Wandlung nicht 

be open – be VeDrA!

Themen und Schwerpunkte der internen VeDrA-Tagung am 3.10.2015

Üblicherweise findet im Herbst die VeDRA-Tagung FilmStoffEntwicklung statt. Wie 2014 aber angekündigt, 
hat der Verband den Veranstaltungsturnus auf 2 Jahre umgestellt. Ziel: Die ‚kreative Pause‘ 2015 soll für 
ein internes Experiment zum Thema Stoffentwicklung genutzt werden. Unter dem Motto »be open – be vedra« 
veranstaltete der Dramaturgenverband deshalb eine interne Tagung nur für Verbandsmitglieder als Barcamp. 
Ein voller Erfolg! Am Tag der deutschen Einheit fand unter Beteiligung eines Drittels der Mitgliedschaft 
»openvedra« in Berlin statt. Nach dem allgemeinen Brainstorming wurden in den sich spontan bildenden  
Arbeitsgruppen folgende Themen intensiv diskutiert:
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Im Idealfall tut sie dies in allen 
drei Aspekten. Man sollte sich 
immer fragen, was mit einer Sze-
ne erreicht werden soll, und ob es 
erreicht wird. In der Mikrostruk-
tur sprachen wir über Anfang, 
Mitte, Ende und Szenenübergän-
ge, über Beats, die Haltung des 
Zuschauers, die Zielsetzung der 
Figuren, die ja nicht wissen, dass 
sie in einem Film sind. Bezüglich 
des Stils sind Fragen nach  
Subtext und Dichte wichtig: Bild 
und Ton, Dialog und Handlung 
können (und sollten) genutzt 
werden, um unterschiedliche 
Botschaften zu vermitteln. 

kriStl PhiliPPi: 
diE dramaturgEn in writErS’ 
roomS und bEi dEr SEriEnEnt-
wicklung 

Wie wollen wir 
D r a m a t u r g e n 
uns in der sich 
ve rändernden 
deutschen Seri-
enwelt positio-
nieren? Auch im 
Breitenfernse-

hen gibt es immer mehr horizon-
tal erzählte Serien, Tendenz stei-
gend.  Autoren, Produktions- 
firmen und Sender stehen da vor 
Herausforderungen, unter Kos-
ten- und Zeitdruck mindestens 
die gleiche Qualität abzuliefern, 
wie bei «herkömmlichen» Serien, 
gleichzeitig aber einen komple-
xeren Stoff- und Buchentwick-
lungsprozess durchlaufen zu 

müssen. Dramaturgen können 
bei der Entwicklung horizontaler 
Serien einen wesentlichen Bei-
trag zur Qualitätssicherung leis-
ten. Wir haben uns also gefragt: 
Wie ist der Status Quo? Und wo 
wollen wir Dramaturgen hin? 
Hierzu haben zwei Kollegen, 
Gunther Eschke und Katrin Mer-
kel, die aktuell in Serienproduk-
tionen eingebunden sind, von 
ihren Erfahrungen erzählt. In der 
anschließenden Diskussion sind 
wir zu dem Ergebnis gekommen, 
dass wir das Bewusstsein aller 
am Serien-Machen Beteiligten 
dafür schärfen müssen, wie wich-
tig wir Dramaturgen für die zu-
nehmend horizontale Serienpro-
duktion sind. Konkrete Ideen, wie 
wir das umsetzen können, wird 
eine Arbeitsgruppe entwickeln.

lukaS woSnitza: 
ErzählwEiSE von vidEoSPiElEn

Ich wollte am 
Beispiel von 
A S S A S S I N ’ S 
CREED zeigen 
wie in Video-
spielen erzählt 
wird. Dafür habe 
ich ein wenig 

ausgeholt und mit dem allerers-
ten Videospiel PONG begonnen, 
wo es einfach nur um das Spiele-
rische ging, und dann zu den  
Erzählungen in Videospielen 
übergeleitet. Dafür habe ich die 
Leute erst einmal spielen lassen, 
und dabei sind wir dann auch in 

eine ziemlich schnelle Diskussion 
über die Erzählweisen in Video-
spielen gekommen – etwa, dass 
sich die erzählerische und die 
spielerische Ebene in Videospie-
len abwechseln, meistens nicht 
gleichzeitig stattfinden. Eine sehr 
interessante Diskussion, die eini-
ge Perspektiven geöffnet hat.

angEla hEuSEr: 
urban gardEning

Urban Garde-
ning und Story-
telling haben 
jenseits von 
Sendeanstalten 
und Förderern 
einiges gemein-
sam: die Mög-

lichkeit, Neues zu erproben, ge-
meinsam zu lernen, unabhängig 
zu werden von einer Industrie, 
die unseren Konsum bestimmt, 
den von Nahrung und den von 
visuell erzählten Geschichten. 
Die Stadtgärten haben sich vom 
halblegalen Guerilla Gardening 
zu geschätzten Orten kreativer 
Metropolen entwickelt, wie sich 
das Erzählen aus den Nischen des 
Netzes zu Geschäftsmodellen wie 
Youtube und Netflix entwickelt 
hat. Es lohnt sich, solche Nischen 
zu besetzen – da wächst immer 
was, das einen zweiten Blick ver-
dient.
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Derartig zuversichtlich gehe ich in der Regel 
nicht an neue Projekte heran. Mein Charakter 

und meine Erfahrungen im Filmbereich legen mir 
Zweckpessimismus nahe. Doch in diesem Projekt 
standen alle Zeichen auf Grün. Rainers Serie DER 
LETZTE SOMMER interessierte mich auf Anhieb, 
weil sie ein mir bis dahin unbekanntes Thema auf-
greift. Am Sonntag, den 17. Juli 1932, marschieren 
7.000 SA-Leute durch Altona. Im Zuge der Demons-
tration brechen bürgerkriegsähnliche Zustände aus. 
Der Einsatz der Polizei läuft aus dem Ruder. Sechs-
zehn Menschen sterben. Der „Altonaer Blutsonn-
tag“ liefert den Anlass, das „letzte Bollwerk der De-
mokratie“ einzunehmen: Drei Tage später wird die 
preußische Regierung durch eine bereits Tage zuvor 
ausgestellte, aber undatierte Notverordnung abge-
setzt und die Verfassung außer Kraft gesetzt. Das 
ist das Ende der Weimarer Republik – und vielleicht 
das Ende der Freundschaft von Paul, Fiete und 
Johnny. Die Sandkastenfreundschaft der drei Män-
ner wird von ihren unterschiedlichen politischen 
wie privaten Zielen torpediert. Unter dem Druck der 
sich politisch zuspitzenden Verhältnisse werden die 
Figuren gezwungen Stellung zu beziehen. Dieser 
so schmerzhafte wie spannende Prozess macht die  
Serie aus und führt, wie so oft, zu der Frage: Wie 
hätte ich mich verhalten? 
Die Aufgabe war das 8-seitige Exposé dramaturgisch 
zu optimieren und Rainer damit auf einen Pitch vor 
Fachpublikum während des TATORT EIFEL vorzu-
bereiten. Neben meinem inhaltlichen Interesse an 
dem Stoff machten mir auch die anderen Eckda-
ten des Angebots eine sofortige Zusage leicht. Da 
ich hauptsächlich laufende (Serien-)Produktionen 
betreue, stehe ich in der Regel unter Formatdruck. 

Eine Serie von Anfang an zu begleiten, deren Form 
fernab von Sendeplätzen und Formatvorgaben erst 
in der Entwicklungsarbeit gefunden werden kann, 
habe ich als wohltuende Abwechslung zu meinem 
Arbeitsalltag empfunden. Dafür trotzdem Geld zu 
bekommen, auch.
Vermutlich hätte ich mich, verbands- wie finanz-
politische Bedenken über Bord werfend, sogar ohne 
Honorierung auf die Entwicklungsarbeit eingelas-
sen, denn ich kenne Rainer seit langem. Wir haben 
zahlreiche Jahre zusammen beim GROSSSTADT-
REVIER gearbeitet – Rainer als Autor, ich als Re-
dakteurin. Wir kennen uns also in- und auswendig, 
professionell gesehen. Letztlich war unsere Kennt-
nis der gegenseitigen Denk- und Arbeitsweise wohl 
auch das, was die Entwicklung des Projektes un-
ter erschwerten Bedingungen erst ermöglicht hat.  
Tatsächlich hatten wir bis kurz vor Rainers Ter-
min in Daun keine Möglichkeit uns persönlich zu 
treffen. Eine triviale Autopanne verhinderte unser 
erstes Face-to-Face – Treffen und weniger tech-
nische Gründe alle weiteren. Also habe ich Rainer 
ausführliche Lektorate zukommen lassen, die ihn 
in der Entwicklung seiner Geschichte unterstützen 
sollten. Rainer schickte mir jeweils seine neue Fas-
sung, die ich erneut mit einem Kommentar versah. 
Erfreulicherweise funktionierte diese Arbeitsweise 
widerstandsfrei. Die Serie ist durch unsere Zusam-
menarbeit gewachsen, und Rainer absolvierte ei-
nen erfolgreichen Pitch in Daun. Ein Hoch auf die 
vertrauensvolle Entwicklungsarbeit – und auf das 
Internet!

Stephanie Bogon (VeDrA): Der letzte Sommer 
Bericht über eine dramaturgische Beratung im rahmen 
der Stoffbörse des Krimifestivals TATorT EIFEL

Stephanie Bogon studierte Germa-
nistik und Philosophie in Münster 
und Köln. Sie arbeitete als Produ-
cerin, Redakteurin (NDR) und an 
der internationalen Filmschule ifs in 
Köln. Seit 2013 ist sie freie Drama-
turgin und lebt in Berlin.

Ein Krimi war meine Zusammenarbeit mit Rainer 
Butt für den TATORT EIFEL nicht, wohl aber span-
nungsreich aufgrund der zahlreichen Hindernisse auf 
dem Weg zum Ziel. Als mich Rainer Butt kontaktier-
te um mir zu sagen, er habe beim Tatort Eifel eine 
dramaturgische Beratung „gewonnen“ und sich für 
mich entschieden, wusste ich: Das wird gut!
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Termine

Einladung zum Infoabend für alle 
Vollzeit-Programme ab Februar 2016
Ausbildung zum Autor für Film & TV, Weiterbildung 
zum Dramaturg & Lektor, Daily Soap & Telenovela, 
Writers Room – TV- Serie, Producer Basics

Termin: 18.11.15 
Zeit: 18.00 Uhr 
Ort: Master School Drehbuch, Berlin
Falls Sie teilnehmen möchten, senden Sie eine form-
lose Nachricht an info@film-tv-autor.de. 
Weitere Informationen: www.film-tv-autor.de

Master School Drehbuch

Visuelles Schreiben
Termin: 13.11.–15.11.2015
Ort: Master School Drehbuch, Berlin
Kosten: 290,- Euro
Weitere Informationen: www.masterschool.de

Drehbuch Development
Einstiegstermin: 25.11.15
Ort: Master School Drehbuch, Berlin
Kosten: 419,- Euro
Weitere Informationen: www.masterschool.de

Drehbuch PLOT Intensiv
Termin: 28.–29.11.2015
Ort: Master School Drehbuch, Berlin
Kosten: 240,- Euro
Weitere Informationen: www.masterschool.de

Ausbildung zum Autor für Film & TV
Termin: 18.02.-25.05.2016
Ort: Master School Drehbuch, Berlin
Kosten: 3.996,- Euro
Eine Kostenübernahme durch die Agentur für Arbeit 
mittels Bildungsgutschein ist möglich

Weiterbildung zum Dramaturg & Lektor
Termin: 18.02.-24.05.2016
Ort: Master School Drehbuch, Berlin
Kosten: 4.025,- Euro
Eine Kostenübernahme durch die Agentur für Arbeit 
mittels Bildungsgutschein ist möglich

http://www.preproducer.com
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